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Berlin, den ZEI. Dezember 1916.
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Krieg auf Erden.

Krippe und Kreuz.
. n dem würdighehren Stall des süßenKindleins

"

Singen, in Verehrung, scheunnd unterthänig,.
Engel, rings geschaaret inn den nackten Kleinen,
Der in stechendscharfenDornen liegt.

O Du kleiner, großer Jesus, unsre Liebe-
Wer Dich so gesehen zwischen Ochs und Esel,
Wie sie schnaufend Deinen heiligen Leib anbliesen,
Hätte nie Dich des Dreieinigen Sohn geglaubt!

Und Maria kniete nieder,
Betete es an, das Söhnlein,

Nahm es darauf in die Arme-
Drückte fest es an die Brust-

Jhre eigenen Tinncn griff sie,
Wickelte darein das Kindlein-

Tegt’ es auf den Boden nieder

Mitten zwischen Ochs und Esel·

Und in Eintracht schritten Beide

Hinzuihn1, da siegesehen,
Daß der Herr, er, der Allmächtige,
Gar der Wärme so bedürfe.

Allsogleich zu Boden warfen
Dankbar nieder sichdie Thiere,
Streckten vorwärts ihre Köpfe
Ueber solche schöneLiebe.
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Rings ertönen süßeSänge
Von den himmlischheiligen Engeln;
Alle kommen siezusammen
Vor das Kind, es anznbeten.

Jacopo dei Venedetti, der dieses in Einfalt schreitendeWeih-
nachtlied schuf, ist aus einemWelimann und bologneser Juristen
durch schmerzendes Eriebniß ein Mönch und einDichter gewor-

den.Jn seiner GeburtstadtTodisah erneben der geliebten,schönen
und vornehmen Gattin den Spielen zu,sah ihrenjungenLeib von

dem Gebäik der zusammengestürztenTribüne zerschunden, ge-
tötet: und lief,durch das wirreZickzackengerWahnsinnsgäßchen,
in das Kloster des HeiligenFranz von Assisi. Er hat alles Erden-

gut denArmen hingeworfen, dem als fünfterPapst Eoelestin auf
den Thron Petri erhöhten Einsiedler Peter vonMorrone gehuls
digt, dessen Folger,Bonifaz denAchten, ohne Erbarmen gehöhnt
unddie Rache des Mächtigen im Kerker ausgekostet. Erst nach
Bonifazens Tod ist er, fünfunddreißig Jahre nach seines Lebens

Wende,frei geworden; und bald danach gestorben. Weil er nicht
in einerWelt athmen konnte, in der die rechte Liebe quesus ihm
zu verdorrenschien.Was,fragte er,ist aus dem gewaltigen Simson,
dem weisen Salomo, dem liebenswürdigenJonathan. dem großen

Julius Eaesar, dem von Glanz umlohten Xerxes, dem Grübler

Aristoteles geworden?MitihrenReichen,ihrenGedankenpalästen
sind sie, sind Alle, die einst groß und herrlich lebten, verschüttet
worden und mählichverwest. Will die Menschheit sichnicht ent-

schlieszen,die Fleisch gewordene Liebe, der Unsterblichkeitward,
mit aller Seeleninbrunst zu lieben? Wie diese Liebe sich in die

Menschenwelt bequemte, hat Jacopone da Todi aus der Dar-

stellung(diedemDichtermehrsinnlich GreifbaresbotalsdieEvan-
gelten) in den Meditationes vitae christi erlesen, die dem Bruder

Bonaventura (Giovanni Fidanza) zugeschtieben wurden und

sicherlich aus dem Gefühlskreis der Franzis kan er stammen. »Die
Mitternachtführte die Stunde des Gebärens herauf. Maria erhob
sichvomLager und lehnte sichan eineSäulezJosephaber saßtraurig,

gewiß,weil er nicht das Nothwendige zu bereiten vermocht hatte«
Nun stand er auf, nahm aus der Krippe Heu,schüttetees vor die

Füße der Frau und wan dte das Hauptnach der anderen Seite. Da

verließGottes Sohn den Leib der Mutter-. Die aber neigte sichso-
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gleich,hob«dasKindlein auf,umfaßte es in zärtlicherLiebemit den

Armen undlegte es behutsam in ihren Schoß.Sachtwickeite sie es

nun in den Schleier-, der ihrAntlitz verhüllt hatte,und bettete den

Sohn in die Krippe. Der Ochs und der Esel beugten das Knie,
strecktendieSchn au ze über dieKrippe hin und schnauften,als hätten
sieVernunft und wüßten,daß der dünn bedeckte Knabe in rauher
Kälte ihres warmen Athems bedürfe. Auf den Knien dankte die

Mutter dem Herrn,der ihr seinen Sohn gegeben,und sprach: ,Jch
bete Dich an, ewiger Gott, und Dich, des lebendigen Gottes und

meinen Sohn i«Solches Gebetkam auch aus dem MundeJosephs.
Danach nahm er den Sattel des Esels, zapfte Wolle heraus, schichs
tete ein Kissen und legte es neben die Krippe,daß Maria sichdar-

aus setze.So that sie; legte den Sattel unter den Ellenbogen: und

saß,die Herrin der Welt, mit unverrückbar fest auf die Krippe ge-

richtetem Blick, im Auge alle Kraft ihrer Liebe zu dem Sohn. Um

die Krippe hatten sich Engel gefchaart, die nun ihren Herrn an-

beteten und dann, wohl eine Meile weit, auf das Feldizu den

Hirten gingen,ihnen die Geburt und den Ort zu künden.HimmeY-
ansteigen siejetztmitJubelgesängen.Darob ward ein großes Fest
am himmlischen Hof und alle Zugehörigen eilten, ein Chor nach
dem anderen,mit srohemDank zuerst vor den Thron des Vaters,
dann hernieder, das Angesicht ihres Herrn und Gottes zu schauen,
ihn anzubeten, vor seiner Mutter sich tief zu beugen und Beiden

Loblieder zu singen.Jhnen gesellten die Hirten sichund erzählten,
was auf der Flur die Engel berichtet hatten. Die Mutter aber

prägte, als der Schwarm fort war, alles über ihren Knaben Ber-

kündete tief in ihr Herz.Beuge auch Du, ders allzu lange versäumt
hat, das Knie und bete den Herrn, Deinen Gott, und seine hei:
iige Mutter ani« Denn ihr Schoß empfing aus Gottheit die un-

verwelkliche Frucht der Liebe, deren Botschaft heute noch den

Sturm und Graus des wildesten Streites übertönt: »Ihr habt
gehört,daß zu den Alten gesagt worden ist: Du sollst nichFtbtenz
wer aber tötet,soll des Getichtesschuldigsein.Jch abersage Euch-
Wer mit seinem Bruder zürnet, Der schon ist des Gerichtes schul-
dig. Jhr habt gehört,daß gesagt ist-»Auge um Auge, Zahn um

Zahtts Jch aber sage Euch: Widerstrebe nicht dem Uebel; son-
dern, so Dir Jemand einen Streich auf Deinen rechten Backen

giebt, biete ihm auch den linken dar. Jhr habt gehört,daß gesagt
Its-«
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ist: Du sollst Deinen Nächstenlieben und Deinen Feind hassen-
Jch aber sage: LiebetEure Feinde, segnet, die Euch fluchen, thut
Gutes Denen, die Euch hassen, bittet für Alle, die Euch verfol-
gen, auf daß Jhr Kinder Eures Vaters im Himmel seid.«.

,

Dem Häuflein, das auf solche Empfindenshöhezu klimmen

und droben zu athmen vermag, schreitetJacopones Meister Franz
voran. Jn Assisihat dieProvengalin Pica ihn dem reichenTuchs
händler Pietro di Vernardone aus Lucca geboren; in der dem

Heiligen Rufinus geweihten assisischenKirche hat im September
1182derKnabe die Taufe und denNamen Johannes empfangen,
den der Vater, nach der Rückkehrvon einer Kaufmannsreise, in

Francesco wandelte (vlelleicht,weil er Frankreichinniger als die

Heimath liebte und aus dem Sohn einen feinen Franzosen mach en

wollte). Die Provence ist, mit ihren Nitterfestemihren vonDegen
umklirrten Höer der Minne, ihren «Troubadours,schmelzenden
Liedern und gewürzten Fabeln, das bewunderte Vorbild, der

Spiegel der Welt. Und lüstern beguckt ihn der Jüngling Fran-
cescozbeguckt fast geckigsichin der spiegelnden Scheibe.Der reich-
steZierbengel der Stadt. Jm Geschäftemsig,imBerkehrmitKund-
schaft und Konkurrenz, nach dem Urtheil Julians von Speyer,
»nochfrecher als fein Vater« ; draußenstets üppig gekleidet,srö«h-
lich, zu rascher Kameradschaft,Schlemmerei und Trinkgelage be-

reit und als Verschwender von Schmarotzern umdienert. Jeder
Abend wird ein Fest, jedes Gespräch umilimpert die Laute oder

Viola; und derKunst, der gaya scienza, zuEhre, zwängtder Füh-
rer des flatterlustigen Fähnleins sich, wie ein trouvåre zu Mitm-

menschanz, ins zweifarbige Gauklergewand. Lebt dieser Junge
denn nach dem Geschäft nur seinen Freunden? Wenn sie nach
ihm schicken,legt er, am Eßtischder Eltern, den Löffel hin, rennt

von der Mahlzeit und kommt erst nach Stunden wieder. Ein Se-

gen, freilich, noch, daß er sichden Weibern fern hält und unzüchs

tige Rede weder von der Lippe noch ins Ohr läßt. Höherer Se-

gen, daß er für Gottes Natur und Geschöpfeoffene Sinne hat
und zur Linderung der Armuth eben so gern und so oft wie zur

Lust seines Leibes Silberlinge ausstreut. Daß er im Laden, well

ringsum die Kunden drängten,einenBettler abgewiesen hatte,ver-
zieh er sich lange nicht. Hätte ein Graf, ein Baron, irgendeiner
meiner Freunde ihn hergeschickt,um Geld von mir zu leihen, so
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hätte er das Erbetene bekommen· Nun kam er vom König der Kö-

nige: und ich ließ ihn mit leeren Händen,garmiteiner Tracht gro-
ber Worte gehen i« Jm Jnnersten doch wohl ein wackerer Kerl.

Nur-meint der Bater, sollte er sichan Seinesgleichen halten und,
als Sohn eines Kaufmannes, nicht immer und überall mit Ade-

ligen verkehren, die nach seinem Gelde doch wohl mehr als nach
seinem Geist und Gemüth langen. Auch der Mutter liegt manche
Gevatterin mitWarnung in den Ohren. Was sollaus diesem über-

lauten,prunkhaftenWandeldenn werden?Doch Madonna Pica
antwortet aus getrostem Herzen: »Einrechtes Kind Gottes,wenn
mein Hoffen nicht trügt.« Und die Mutter erlebt die herrlichste
Bestätigung ihres Glaubens. Acht Jahre vor Francescos Ge-

burt ist Assisi von dem mainzer Erzbischof Christian, dem Kanz-
ler des Deutschen Reiches, erobert, dann, nach kurzerZeit freien
Stadtrechtes, dem im Namen des sechsten Kaisers Heinrich re-

girenden Konrad von Jrslingen, Herzog von Spoleto und Gra-

fen von«Assisi,unterworfen worden.Als nun Papst Jnnozen z der

Dritte den Herzog Konrad nach Marni gerufen hat, stehen die

Bürger wider die Zwingherrschast auf, zerstören die Burg des

deutschenTyrannen und umwallen die Stadtmit steinernerSchutz-
wehr. Ein Theil des in seinen Palästen bedrängten, vom Zorn
des niederen Volkes bedrohten Adels erfleht von dem starken
Nachbar Perugia Hilfe; und die peruginischen Sieger schleppen
mit anderen Gefangenen den zwan zigjährigenFrancesco in ihre
Republik mit. Dort sitzterz der- sich von anderen Bürgerssöhnen

schon im Wesenskleid unterscheidet, ein Jahr lang im Adelsber-
ließ.Heiter; niemals vom Anhauch der Sorge berührt. Zu Haus
aber, nach zwölfMonaten tollsten Lustgebrauses, wird er krank,
entringt sich der Sense des Knochenschnitters: und findet beim

ersten Getast kaum noch den Menschen von gestern, den Jüng-

ling, in sich. Hat ihn die Krankheit über alles Ahnen schnell ge-

altert? SeinAuge willsich an Himmelsblau, an Weinbergen und

Olivenfeldern, an der feinen Dustlinie der Berge nicht mehr
freuen. Jst Alles, wie Alte sprechen, hienieden nur Staub und

wachsen vor dem Thor, dessen Riegel sichvor Jugendglückschob,
auf jedem Weg nur Dornen? Er genest, taumelt in denUmgang
und die Genüssevon früher zurück;wird ihrer aber nicht mehr in

der Seele froh. Die brennt, als hätte ein Dorn sich in sie gebohrt,-
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derStachel sie wundgerissen. Franz rafst sich, den Schmerz zu be-

täuben, zur That. Draußen wird gekämpft.Jialer gegen Deutsche ;

gegen die plumpen Vrecher des Volksrechtes. Ein assisischerEdel-

mann wirbt und rüstet eine Kriegerschaar, die in Apulien zum

Heer des Grafen Walther vonVrienne stoßen,in einer Front mit

ihm das drückende Joch zerstückensoll. Jhr reiht Franz sichein;

rüstet sichPrächtigund jauchzt: »Nun weiß ich, daß aus mir ein

großerFürst werdensoll!«Lächeln die noblen Herrchen über den

Händlerssohn,dem das rasselnde, funkelnde Rittergefchirr solchen
Größenwahn ins Hirn flimmert? Nicht lange wird sein Prunk sie
ärgern.Noch vor demAusmarsch tauscht er Wams und Rüstung
mit einem armenAdeligen, dessen dürftigeTracht ihn gejammert
hat.Jn derNachtnach dieserWohlthatführt,anhellenunddüsteren
Bildern von Krieg und Gefahr vorüber,Traum den im Tiefsten er-

regten GeistFrancescosdiBernardone in denLaden des Vaters

zurück. Vor dem schlafenden Auge wölbt die Decke sich in eines

Palastes Kuppel,unter der eine weite Halle prangt ; wandeln die

gestapeltenTuchrollensichinGebirgeblitzenderHarnische,Schilde,
Spieße, Schwerter, Heime und von jedem Wehrgeräth leuchtet
das Ehristenkreuz; im Glanz, der aus einem Nebensaal durch die
breitenFlügel einer ossenenThür dringt, harrt eine bräutlichge-

schmückteJungfrau ; und vonder Höhesprichteine Stimme: »Dies

gehört,Alles, Dir und Deinen Waffengefährten.« Stimme des

Himmels oder Ruf des Versuchers, der mit der Ausspreitung ir-

discher Herrlichkeit die Seelen zu ködern strebt? Eine sanftere
Stimme geleitetbald aus Empfindenswirrnißin Klarheit. Fieber
zwingt in Spoleto den jungen Kriegsmann zuRast ins Bett. Da,
auf der Schwelle zwischenWachheit und Schlummer, hört er die

Frage, warum er in Apulien Kriegsdienst leisten, dem Knecht,
nicht dem höchstenHern, sich verpflichten wolle: und antwortet,
wie der tarsische Saulus am Tag der Heilandsmahnung in Da-

maskus: »Was,Hetr, soll ich thun, damitDein Wille gefchehe?«
Heimkehrensoller ; zu Haus der Erleuchtung warten, die ihn lehren
werde, daß er die ersten Stimmen und Zeichen weltlich und drum

falsch verstand. Franz gehorcht. Wehrt den Verdacht der Feig-
heit mit derAnkündung großenWirkens auf der Baterlandserde
ab. Zeigt sichaber fürs Erste wieder nur als die bunteste Blüthe
am duftenden Strauch männischerStadtjugend. Jst er noch, der
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er oorderWasfenfahrtwar,oderklingt im Innersten die Berufung
von Spoleto nach? Keiner kanns ahnen. Saitenspiel, Sang und

Gelage: nach dem Ladenschlußbis in die Nacht.Vis in die Som-

mernacht des letzten Schmauses. Der war leckerer gewesen als je

zuvor einer, stärkergewürzt und mit köstlicheremTrank bespiilt.
Was ist denn mit unserem Wirth, der heute noch weniger alssonst
geknickerthat und dem wir doppelten Dank schulden? Reut ihn
diesmal doch die Verschwen dung?Nicht seineArt. Hinten schlen-
dert er; einsam in stiller Macht« Steht nun gar ; scheint zwischen
die Steine sicheinzuwurzeln und mit den Sternen Zwiesprache zu

halten. Dir dämmern wohlseirathgedankem Fränzchen? »Hasts
getroffen, Lieber; ich will mich vermählen, lange-aber nach einer

Braut, die schöner,reicher, tugendlicher ist als irgendein Weib,
das EuerBlick irgendwo sah.

«

Gelächter. DerVengel hat immer

die dickstenRosinenim Sack. Doch giebts gewißeinehochzeit, wie

Assisi noch keine erlebt hat. Alle Schneiderellen, Zwirnfädler,
Vortenknüpfer dürfen sichfreuen. GuteNachti Ein galantes Lied

schwirrt von derViola. MonnaPica träumtvonihremAeltesten.
Der ist, mit dicht lsprossendem Bart, entschlossen, ein rechtes

Kind Gottes zu werden. Was warsein Leben? Tand. Was soll
es fortan sein? Dienst. .Wem frommt rastloser Erwerb und die

Häufung eines Schatzes, den Rost und Motten fressen, wem die

Mast des Bauches, die Fütterung, Tränkung fühlloser Schwel-

ger und all der Schwatz, Schalkssang und das öde Gekiimper?
it,So Gottes Geist in Euch wohnet, seid Jhr geistig, nicht fleisch-

1ich, Wer nach demFleisch lebet, wird sterben; wahrhaft leben

nur, wer mit dem Geist die Lüste und Werke des Fleisches tötet.
Nur die vom Geist Gottes Getriebenen sind Gottes Kinder. Und

sind wir Kinder, so auch Erben Gottes und Christi: wenn wir mit

ihmleidenund aus Leid in seine Herrlichkeiterhobenwerden.«Die

Sätze,die Paulus an die Römer schrieb,flammen auch aus Fran-
zens Seele nach der Erleuchtung aus; und ihr Schein hellt den

Pfad, den er gehen muß.Was ihn bisher schmackhaftdünkte,wi-
dert jetzt den Schlund;was er übersah,verachtete,wovonihnEkel

-abkehrte, justDas wird seines Lebens Jnhalt undHeiligung Aus

der Felshöhle, die ihm nun Feststättewird, schaut er in die ver-

tändelte Jugend zurück.Ein Thor,werReichen noch reicher auf-·
tischt, Ziervögeln, die ihres Futters Menge kaum aufpicken kön-


